




Mahl—
und

Back-Rrobe,
Kach dem Frundament de
rer ſowohl im Chur-Furſtenthum
Sachſen, in ſpecie bey der Reſidentz—
Stadt Dreßden und Leipzig, von Anno

1574. an, regulirten,und nach dieſem
von Zeit zu Zeit bißhieher ver

benerten52

Als auch andern im Heil. Rom.
Reichbey vielen Stadten conſtituirten

Vecken-Hrdnun
gen, Vack-und

Brodt-Daxen
Auf das

Breßdniſchesdcheffel-Maaß
und Gewichte eingerichtet.

GedrucktzuDreßdenimJahr i7nz.
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titetttat
Vom BrodtB

Aß das BrodtBacken eine derer alte—

ſten Profeſſionen und
Handwercker in der
Weltſey wird wohl
niemand leugnen:;

Geſtalt ſolches ſowohl
in der Heil. Schrifft,

als vielen Profan-
Scribenten beſonders beym Varrone
lib. J. de re Ruſt. Herodiano lib. 4. Pli-
nio lib. i8. Cap. Il Mytileno, Aventio
und andern mehr zur Gnuge zuleſen,
wie dieſe Profeſſion vor Alters ſo hoch
æſtimiret wordendaß viele Konige Fur
ſten und Regenten bey ihren Regirun
aen und Verbeſſerungen des Policey-—
Weſens ſich dieſesnichtnur die groſſeſte

Sorge ſeyn laſſen, daß ſie wie Cice-
ro, blato, Caſſiodorus und andere mehr
referiren, gewiſſe Præfectos Annonæ,
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a4 MahlundBack-Probe
und Supra- Proviſores geordnet, welche
bey ihrer AmbtsSorge unter andernhauptſachlich aufdas Brodt, und daßdas Armuth hierbey nicht zu ſehr ge—drucket undubertheuertwurde auteAufſicht haben muſſen, ſondern auch diejenigen Becker,ſodurch ihre Handthie
rung dem gemeinen Weſen wohlfurgeſtanden, undinſonderheitzu theuern
Zeiten mit dem Armuth Mitleiden gehabt allerdings gar(als bey verſchiedli
chen zu Rom undAthen geſchehen) inAdelſtand erhoben,und dahero die Jtalianiſchen Geſchlechter Piſtorü ihren Urſprung haben ſollen.

Weiln aber, wiebekannt, dasBrodBacken ohne zuvorher geſchehenes
Mahlen, nicht zu vræſtiren,und ſolches,ehe man die kunſtliche und leichte Artder Mahl-Muhlen erfunden ſehrſchwer zugegangen, ſo daß,weiln ſie dasKorn ſehr muhſam ſtamppenzerreiben
und alſo mahlen muſſen hierzu wasdem Geſinde zu verrichten zu ſchwergefallen, entwederSclaven und Gefangenegleich wieesdem armen SimſonJud.16. Cap. bey denen Philiſtern er

gangen,



Mahl und Back-Probe. 5

ergangen, Jtem, wie Eſaias Cap. a7.
der ſtoltzen Babel drauet, condemnirtt,
oder arme Leute hierzu ums Lohn ge—

dungen worden; Geſtalt man dann
vondenenWeltberuhmtenweiſen Mei
ſtern, dem Pittaco Mytilæno und Plau-
to vorgiebetdaß ſie Arimmuths wegen an
fanglichen inMuhlen gearbeitet, und
vonWullern zugleich das Becker Hand/
werck gelernet, worbey der erſtere
continuirlich geſungen, und darneben
allerhand leichtere lachinen zumMehl
mahlen erfunden der andere aber bey
denen Ruheſtunden Comodien geſchrie
ben haben ſoll, und dahero von einigen
behauptet werden will, daß das Mul—
lerHandwerck noch alter als das Be
cker Handwerck, und beydes vor dieſem
beyſammen geweſen ſey welche unno
thige Grillen und Streit aber, weiln
ſie zu unſern Zweck nicht dienen wir
bey Seite ſetzen, und es bey dieſer weni
gen Nachricht vom Alterthum des
Mahlens und Backens bewenden laſ—

ſen; diejenigen aberſo ſich weitlaufftiger
darinnen zu divertiren, u.wie nach und
nach dieHandRoßund WaſſerMuh

Aaaa 3z len



6 Mahleund Back-Probe.
len aufkommen, und von Zeiten zu
Zeiten kunſtlicher erfunden worden
grundlicher zu wiſſen verlangen, an
den Hieronymum Oſorium, Pauſa-
nium, Aventium, C. Plinium ſecun-
dum, Agricolam, Celerum und andere
auch neuere Scribenten, verwieſen ha
ben wollen.

Hingegen zu unſern Vorhaben
wie in ietzigen Policey-Weſen, ohneBe—
trug und ungebuhrliche Bevortheilung
nach richtigen Maaß und Gewicht, ſo—

wohldieMuller das Mehl zu mahlen,
als auch die Becker das Brodt zu ba
cken ſchuldig, deſto naher zu gelangen;
So ware zu forderſt wohl zu wund
ſchendaß diejenigen Mahl-und Becken
Ordnungen, wie ſolche ſowohl im Ro—
miſchen Reiche zu Franckfurt am
Mayn, Nurnberg, Heydelberg Dan
tzigec. als auch inſonderheit inSachſen
zu Dreßden und Leipzig, im 15zooten

und 16ooten Seculo hochſtloblich con-ſtituiret zum offtern wieder waren
gedruckt und erneuert worden, da—

mit nicht die am Tage liegenden aroſ—
ſen Bevortheilungen, vieler Muller

und
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und Becker ſo uber Hand genommen
daß ſie abſonderlich bey gegenwartigen
theuern Zeiten das Armuth am mei
ſten zu drucken, und durch allzu groſſen
ungebuhrlichen Gewinſt, ohne daß ſie

es vor Sunde oder Unrecht mehr hal
ten, ſondern hochſtens mit unter die Art
derErbSunde,ſo auf dieſer Welt nicht

auszurotten, mit rechnen, impune ſich

zu bereichern pflegen. Die StadtLeip
zig hat vor andern noch ſonderlich den

Ruhnmndaß ſie auf ihreBrodOrdnung
am loblichſten halt, ſo daß ohnerachtet

das Getraide alda insgemein hohern

Preißesals in andernhurfurſtlichen
Sachſiſchen Stadten iſt, dennoch die
Semmeln und Brodte allezeit und biß
dato nicht nurſchoner gebackenſondern

auch groſſer und wichtiger, als in an
dern Stadtenſind, wozu, nebſt der fleiſ
ſigen und ſcharffen Obſicht von daſigen
lobl. Magiſtrat, hauptſachlich die dem
Publico und beſonders dem Armuth
zum beſten, auf offentlichen Marckte
hochſt nutzlich geſtelte Brodt-Wage/
ein groſſes cooperiret: Jnmaſſen die

Platz und Dorff-Becker alle Brodte, ſo

Aaaa 4 fie



8 Mahlund Back-Probe
ſie aufm Marckt bringen, beym Ver—
kauff muſſen wagen laſſen, worauf
dann der Brodwager wie viel es nach
dem Gewicht u. MarcktPreiß des Getraides an Gelde werth u. betraget, mit
Kreyde ſchreibet daß alſo niemand hier
beh bevortheilet werden kan welche der
Policey ſehr vortragliche ſpecial-Ver
faſſung ſonſt nirgends zu finden; Und ob
wohln nicht zu zweiffeln, daß beyh jeder
lobl.Stadt-Obrigkeit eine gewiſſe BeckenOrdnung undBack-Taxeſo
nach dem ſteigenden u. fallenden Preiße
des Getraides untern Rath-Hauſern
zu Zeiten pfleget ausgehanget zu wer—
den vorhanden, ſo habe doch denen Con-
ſumenten und Armuth zum Beſten,
welche, beſonders zu theuererZeit ſelbſt
vors Haus zu backen unvermogend ſind
od ſonſt gewohnlich ſich des Brods und
Semmeln beym Becken erholen muſ—
ſen, und hingegen die Back-Ordnung
und Taxe nicht zu ſehen bekommen, ſol—
che hiermit zu communiciren vor no—
thig befunden:

ZumahlenModtoriſch,daß ie hoher der
Preiß des Getraides iſt, ie mehr die

Becken
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Becken Abgang und Gewinſt daran
haben, auch wohl theils ſolchen unzu—
lahiger Weiſe dergeſtalt zu vergroſfern
pflegen, daß ſie durch bekannte Becker
Præſente, theils Raths- oder Gerichts
Diener, dahin zu diſponiren pflegen,
daß wannſie, aufBefehl ihrer Obrig—

keit,dieBack-Taxe affigiren ſollen, ſol
che entweder auf die andre Seite der
Taffel nageln und ſo lange es nicht einer

von denen RathsMembris gewahr

wird die vorige hohere Taxam hervor
kehren oder die neue, wann ſtiegerin
ger als die vorige gar unaffigiret lie
gen laſſen, und unter allerley ſcheinba

ren Entſchuldigungen zum Vortheil
der Becker verdecken; auch, wann die

Obrigkeits-Raths-und Gerichts-Per—
ſonen bey beſorglichen BanckbackEx—

ceſſen eine Viſitation anordnen, ſolche

Diener denen Beckern ſchon ſo geheime

und ſchleunige Nachricht zu geben wiſ
ſen, daßſie wieman verſchiedl. Exempel
hat, die zu leicht gebackene Brodte und
Semmeln, welche ſie aufm Scharren
oder Laden legen/ immittelſtdurch ſub—

tile Einſteckung einiger ſtuckgen Eiſen,
Aaga5 Bley



10 Mahl. und BackProbe
Bley, oder friſchen Teig 2t. alſo ad—
juſtiren konnen, daß ſie bey der Viſita-tion nicht nur richtig, ſondern auch
theils noch uberwichtig befunden worden. Welches aber doch nicht uberhaupt von allenſondemnnur von denen
jenigen, ſo dergleichenBetrug ungewiſſenhaffter Weiſe practiciretundunvermuthend daruber betroffen oder ver—rathen worden, zu verſtehten iſt.

Wo aber in kleinen Stadten garkeine oder doch ſo ſchlechte WochenMarckte ſind, daß alſo kein odermenig
Getraide zum offentlichen Verkauffhinein gebracht wird ſondern der gemeine und arme Mann gezwungen iſt/
das Brodt beym Backern oder Mul—
lern zu kauffen, da wird an die Back—
Ordnung u. BrodtTaxe vollends garnicht gedacht weniger (zumalenwo kei
ne Rath-Hauſer ſeyn) ſelbige affigiret,
unter dem Vorwand daß, weiln die
Secken und andere ſo aufm Kauffbacken ungleichen Einkaufhattenund ſich
der Schatzung derer KornJuden unterwerffen muſtenman hierinnen keine
gewiſſe Back-oder BrodtTare ſetzen

konte,
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konte, welches doch an dergleichen Or—
ten wegen des Atmuths dieMothdurfft
am meiſten erfoderte,und daſige Obrig—
keiten, wenigſtens nach dem Preiß
und Ordnung derer benachbarten
Sladte wo ordentliche Wochen und
Getraide-Marckte ſind, ſich reguliren,
eine gleichmaßige Back-und BrodTaxe
publiciren, ſolche an denen ordentlichen
Gerichts-Stadten oder wo keine Rath—

Hauſer vorhanden, an denen Kirch—

Thuren zu iedermanns Wiiſſenſchafft
affigiren auch zu lobl. Handhabung
des PoliceyWeſens hiernach viſitiren
laſſen, und die Contravenienten nach
Maaße u. Scharffe derer in der Chur—

furſtl. Sachſiſchen allgemeinen Becken
Ordnung geſetzten und zur Nachricht
hierbeygefugten Straffe ernſtlich anſe
hen ſolten.

Und wann auch noch einige Con-
ſumenten ſo viel Mittel haben oder zu
ſammen bringen daß fie entweder von
ihren Auwachs oder was ſie anKorn
oder Rehl kauffen, ſelbſt vors Haus
backen konnen, ſo ſind dieſelben auch

hierbey,wo ſie ſich nicht wohl furſehen,
nicht



nicht ohne Gefahr vielfaltigen Betrugs; Jmmaſſen die Erfahrung be
zeuget, wie ſo wohl offtmahls theils
Wuller ihre Mahl-Gaſte beym mahlen, als auch einigeHausPlatzoder et
licher Orten ſogenannte WBatzſchel-Be
cker die Leute beym Hausbackenzu be
vortheilen nicht weniger das Geſinde
und untreue Dienſt-Bothen ihre Herr—
ſchafften ſelbſt hierbey zu beſtehlen pfle
gen.

Dahero denen Haus-Wirthen
und Conſumenten aur wohlmeynen
den Warnung und Vorlſichtigkeit, ich
dieſem Wercklein nicht nur eine accu—
rate Tabelle wie viel i. Scheffel Mittleres und zum Aufſchutten zugerichtetes
Getraide nach Abzug der Muller-Me
tze, StaubMehls und Kleyen, an lau
tern Mehl ohne Betrug gemeiniglich
giebet, wie viel man ferner von ſo viel
Mehle Teig, und dann vom Teige, dem
Gewichte nach, Brodt beym HausBa
cken bekomen muß, ſondern auch einige
Mahlund Hausback-Regein /wie
ich ſolche in zojahriger AmbtsAdmini-
ſtration, theils bey vielfaltigen Commis-

ſio-
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ſionibus und Unterſuchungentheils bey
eigener Praxi cconomica, obſerviret,
auf vielfaltiges Erſuchen beyzufugen,
nicht entſtehen wollen.

Beym Mahlen

St demnach hauptſachlich zu be
obachten

i.

Daß wann das Getraide in die
Muhle gebracht wird beym Abmetzen

wohl Achtung segJeben werde, daß ſich

der Muller der ordentlichen richtigen
und von derObrigkeit gezeichneten Me—
tze gebrauche.

2.

Mit der Metze nicht in Getraide—

Sack fahreund dasGetraide mit denen

Handen in die Metze drucke.

3.

Den Hauffen auf der Metze nicht
nach Kunſt und Vortheil mache, daß
ſelbige eben ſo viel als dasTheil in der
Metze, wenn ſolche geſtrichen wird und
alſo Eine nach der Muller Kunſt ge
hauffte Metze, juſt Zwey geſtrichene

Metzen
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Megtzen betrage; welches gar fuglich ge—

ſchiehet, wann des Mullers Metze von
breiter Form, weit und niedrig iſt daß
darauf ein weit gröſſerer Hauffe, als
wann ſie enge, und dabey die rechte Ho
he hat, liegen kan.

4.
Daß der Muller nicht awey oder

mehrmahl abmetze, oder deſſen Leute
noch einen Nachgriff in Sack thun, wie
offters zugeſchehen pfleget wan Haus
Wirthe ihre Magde in die Muhle ſchi—

cken und der Wuller oder Muhlknavpe
nach dem MuhlenGebrauch, untern
Vorwand, daß er der Magd den Beu
tel weiſen wolte, ſelbige abſeiten fuhret,
indeſſen aber ein Dieb uber des Mahl
Gaſts Sack kommet.

Jſt beym MahlGange nachzuſe—

hen ob der Lauffausgefullet welches

wo es nicht geſchehen, der Mahl-Gaſt
mit Kleyen zu thun hat, ſonſten er 1.
biß 2. Metzen weniger Mehl bekom—

met.
6.

Muß der ſogenante LauffReiffoder
run



Mahlund Back-Probe. 15
tttò

rundeKaſten darinen derStein lauffet
wohl obſerviret werden daß er nach der
Landes-Ordnung nicht uber 2.querFin
ger odz. Zoll breit vomSteine abſtehet
ſonſten ie weiter der Lauff oder Kaſten
vom Stein iſt, ie mehr denn Muller
zum Vortheil aufm Boden ſtaubet,
und dem MahlGaſte entgehet, wel—

chenfallswann es der Obrigkeit ange
zeiget wird und ſie es alſo befindetder

Muller ſo offt er daruber betroffen

wird denen Sachſiſ. Land-Rechten
nach, in 5. fl. Straffe verfallen iſt.

7

Hat diejenige Perſon ſo mahlet
continuirliche Obacht auf den Beutel
zu haben daß ſie nicht beym Mehle be
vortheilet, oder von andern beſtohlen

werde und wann ſie endlich vollig ab
gemahlen,

g.

Bey Auskehrung des Mahl-Ka—
ſtens ſich darinnen wohl umzuſehen, ob
nicht oben im Kaſten breite Leiſten und
Querſteiffen ſo theils Muller, untern
Vorwand derBefeſtigung desKaſtens
zu ihren Vortheil hinein zu machen

pfle—



16 Mahlund Back-Probe.
pflegen, zu befinden worauf dann
viel des beſten Mehls ſtaubet ſo wann
es der Mahl-Gaſt nicht mit abkehret,
dem Muller zum beſten bleibet.

9

Wann aber ein Hauswirth un
treue oder verliebte Magde hat ſo mit
denen Knechten in guten Verſtandniß
ſtehen, ſelbige in die Muhlen beſtellen,
mit ihnen die gantze Macht duch ſchwar
men das Mahlen dem Muller und ſei—

uen Leuten gantzlich uberlaſſen, vom
beſten Wehle ſich aute Kuchen, dazu ſie
bey der Herrſchafft Eyer und Milch
ſtehlen, backen etliche Metzen Mehl in
die Schencke vorBier und Brantewein
ſchicken und den Muller ſamt ſeinen
Leuten mit eſſen und trincken laſſen,
da ſind ſamtliche obige Mahl-Regeln
zur Wirthſchafftlichen Vorſorge ver—
gebens und umſonſt es ware dann
daß der Herr und Hauswirth zuwei—
len recognoſcirenund ſolch Geſindel u

berſchleichenlieſſe oderhauptſachlich den
Muller darzu anzuhalten ſuchte daß
er ihm nach der allgemeinen Mahl—
Probe, wie ſolche bey vielen Unterſu—

chun
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chungen ſo wohl im Churfurſtenthum

Sachſen, als Brandenburgiſchen Lan—

den und durch gantz Teutichland nach

Maaß und Gewichte am richtigſten be—

funden worden entwederſo viel ge
hauffte Scheffel guth Mehl, nach Ab—

zug und ohne der Muller Metze und
Kleyen, als er geſtrichene ScheffelKgorn

in die Muhle gegeben oder juſt ſo viel
rein geniahlen Mehl am Gewichte, als
es Korn oder Weitze geweſen, nach
ebenmaßigen Abzug der Muller Metze
und Kleyen, liefern muſte; nmaſſen
wohl zu mercken, daß alles Getraide
wann es gemahlen und auch gleich nicht
genetzet iſt durch GOttes ſonderbaren
Seegen und Geheimniß der Natur al
lezeit wenigſtens um ſovielals die Mul
ler,Metzen und Kleyen austragen
ſchwerer und ergiebiger wird.

Was Haußbacken
Etreffende, ſo finde nicht nothig/

den modum procedendoi erſtlich

anhero zu ſetzen weiln ſolcher in
der Oeconomie zur Gnuge bekannt;
Wannenhero nur von der Vorſorge

Bbbb wider
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wider die hierbey zu weilen vorgehenden
Bevortheilungen kurtzlich erinnern
will. Wie ein.Haußwirth oder Wirthin
hierbey am beſten thun, wann ſie

(1.)
kein Geſinde allein ubern MehlKaſten
gehen laſſen, ſondern ſolches unter ihren
Beſchluß halten, und ſo viel ſie auf ein
mahl backen wollenſelbſtheraus geben
ſowohl beym Einteigen, als kneten und
Auswurcken continuirlich gegenwar—
tig ſeyn, und nicht weiter als ihreAu
gen ſehen, dem Geſinde trauen.

(2.)
Daßſie den Teig zum Brodtenwie

groß oder klein ſie ſolche haben wollen
beſonders abwagen, und das Gewicht
des Teiges notiren, da ſie dann nach
derbey dieſer Mahl-und BackProbe
zu Ende befindlichen Haußback-Tabel—
le accurat ſehen konnen wie viel Brodt
dem Gewichte nach, wo es getreu zuge
het, ſie vom abgewogenen Teia wenig
ſtens zu gewarten haben; Maßen nach
der allgemeinen Probe1.Pfd.a biß 5. Lt
Teig, zum weniaſtenn.Pfundrecht ausgebackenBrodt giebet, welchen nach von

2. und
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2. und ein Biertel Pfd. Teig 2. Pfund
Brodt, deßgleichenvon4. und ein halb

Pfund Teig 4. Pfd. Brodt/und ſofort
an gewahret werden muſſen.

(3.)
Trifft nun dieſes Gewichte dem

Brodte nach nicht ein, ſo iſt der Hauß
Herr oder Wirth am Teig vermuthlich

beſtohlen worden welches etlicher Orten

dergeſtalt zu geſchehen pfleget: daß das
ungetreue Geſinde, wann es weiß daß

der Teig nicht abgewogen von iedem

Brodte ein Stuck Teig abkneipet, und
ſich hiervon ein beſonderes Brodt auch

wohl noch einen Kuchen darzu backet
hiernechſt theils Haußbecker ſich auch
nicht vergeſſen daß wann ſie den Teig
vorm Backofen bekommen und ſolchen

aufm Schieber werffen, auch ihre por-
tion von ieden Brodts Teig ſo meiſter
lich abzukneipen wiſſendaß wann gleich

eine getreue Magd dabey ſtehet ſie es
nicht gewahr werden kan, wie ein ſolcher

Becker den Teig im finſtern in einen

vor ihm ſtehenden Korb zu werffen,
und ſich zum Accidens zu machen weiß
davon er, wann viel BackGaſte kom

Bbbb 2 men



20 Mahrl-und Back-Probe.
men, gemeiniglich den Zehenden zu
haben pfleget, und hiervon zum wenig—
ſten ſein Haußgeſinde erhalten kan.

Ob nun wohl diejenigen Haußwir
the beſonders aufinLande/ſo ihre eigene
Backofen haben, und ſelbſt im Hauſe o

der Hofe backen laſſen, meynen moch—

ten, daß ſie von dergleichen Betrug be
freyet,undalſo den Teig und Brodt zu
wagen nicht Urſach hatten; So dienet
aber denenſelben zur Nachricht/daß die
jenigen bey ihrer Sicherheit vollends
am meiſten betrogen und beſtohlen wer
den; Geſtalt dann das Geſinde den
geſtohlenen Teig nicht indes Herrn
Backofen zu bringen, ſondern ſolchen

insDorff zu Freunden und Bekandten
zu tragen,und allezeit ſoviel, daß es zubacken ſichder Muhe verlohnet, zu ver
partiren pfleget.

Damit nun jederman der Richtigkeit
ſolcher Mahl- und Back-Probe
vergewiſſert ſeyn moge, ſo habe, wie
ſolche durch verſchiedliche von denen
Durchlauchtigſten Chur- Furſten zu
Sachſen?c. Churfurſt MAURITIO,
Johann George 1. und Johann

Ge
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George 1.Hochſtlobl. Andenckens
an-

geordnete Commiſſiones tractiret und
befunden worden, ex Actis Publicis
hierbey zufugen, auch uber dieſes noch

zu erinnern nicht ermangeln wollen:

Wie daß zu Franckfurth am Mayn,
vermoge der daſelbſt gedruckten Brodt

Ordnung conſtituiret worden, und
auch noch biß dato daruber gehalten

wird, daß, wann ein Burger 2. fund
Mehl zum Becker ſchicket, der Becker

dargegen 3. Pfund gut ausgebacken

Brodt dem Burger zu lieffern und zu
gewahren ſchuldig iſt, welches faſt die

richtigſte Probezu ſeyn ſcheinet indem

das Mehil nach dem es gut trocken
treuge oder feuchte iſt einmahl

mehr oder weniger Waſſer, als das an
deere,an ſich zu nehmen pflegetundman

ſolchergeſtalt nach demTeig nicht ſo ac-

curat, als nach dem Mehl, auf die Ge
wahr des Brods iudicirenkan; Wie
wohl ich dieſes inſoweit vormoglich und
paſſabel halte, wo das Mehl auf einen

guten Lager geſtandentrocken, und we
nigſtens 1. Jahralt iſt, ſonſt aber von
friſchen neu gemahlnen Mehle fuglicher

Bbbb 3 nicht
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nicht mehr, als von z. Pfund Mehl 4.Pfund Brodt prætenuiret werden kan.

Anno 1574.

Ontaa nach Decollationis Jo-hannis, des 574. Jahrs, hat
der Wohl--Edle und Wohlweiſe Herr Hanß Kun dieſer Zeit regierender Burgermeiſter der Churfl.Gachſ. Stadt Dreßden, neben andern

Herren des Raths aufvielfaltige Anregung und Beſchwerung der Gemeinde, gegen einen Handwerg der Becken
daſelbſt, dieweil ſie inAufſchlag desGetraidigts keine gewiſſe Brod-Ordnung
gehabt, vorgenommen,auf WWeitzen undKorn eine Proba und Materien zu hal—
ten; Und haben ſeine W. W. anfangli
chen aus ihren Mitteldes Raths etliche
Herren, neben ihnen vier Perſonen
aus der Gemeinde nemlichen George
FickelſchererJacobPreuſern, Ambronus Langen//und Barthel Hoffmannzugeordnet, deßgleichen hat auch ſeineW. W. die Handwergsmeiſtere und
Fuhrmeiſter der Becken darzu erfor

dern
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dern laſſen, alsJacob Heroldt, Jochim
Hofen Nicol Schumann und Baſtian
Wagnern, obgemelte Perſonen aus
der Gemeinde, und Meiſtern des Be—

ckenHandwergs hat der Burgermei
ſter nebenden Herrn Richter, und Her
ren desRathsihrer Burgerlichen Ey
desPflicht treulichen erinnert, daß ſol
che vorgenommene Proba,dieGemein
de,Stadtund Armuth zum beſten ge
reichet und gemeinet wird, fleißig acht

zu haben und vorzuſtehen.
Demnach iſt im geſamleten Rathe

vor gut geachtet und beſchloſſenworden
daß man nicht von beſten Gettraidig/ auch

nicht von dem geringſten, ſondern von
dem MetzGetraidig, darunter gutes
und geringes zuſammen kommt drey
Scheffel Weitzen, und drey Scheffel
Korn, beydes von MetzGetraidig/ aus
der AmbtsMuhle vor dem Williſchen
Thore eingemeſſen nehmen und in die

Waae verſchaffen ſoll; Alſo hat 1.Schef
fel Weitz, ſammt dem Sack gewogen

1. und ein halben Centner, 8. Pfund
davon hat manzu metzen geben den 20.

Theil eines Scheffels, thut 8. und ein

Bbbb4 halb
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halb Pfund lauter Weitze, gehet abe
ſammt der Tara vor den Sack, i. und
ein halb Pfund wird io. Pfund, den
Centn. vor i1o. Pfund Leipzigiſch Gewicht, bringt tsz. Pfund machen dieſe
z. Scheffel anPfd. und Gewichte 489.
Pfund.

Die 3. Scheffel Korn haben mit
den Sacken gewogen a4. Centn. 55. Pfd.
Tara vor die Sacke 4. und ein halbes
Pf.bleiben 4. Centn. 5o. und ein halb
Pfund, mehr gehet abe aufjeden Schef
tel der eote Theilſoman zu metzen ge-
ben thut 8. Pfd. was der Abgang auf
die 3. Scheffel mit den Sacken 28. und
ein halb Pfund, bleibet noch an lauter
Korn 4. Centn.22.Pfd. thut 1. Schef
fel 154. Pfd. iſt 1.Centn. 44. Pfund
ware alſo der Scheffel Weitze

um o.Pfd.
ſchwerer befunden denn das Korn:
Weitz und Korn iſt vonStund an wie
der verpetſchiret, in gemeldte Muhle gefuhretund iſt erſtlichen der Weitze uber
die Fehgen gelaſſen und geſaubert worden iſt am Raden nnd Treſſpen, ſo
durchgefallen, mit dem Staub abgan
genz. und ein Viertel Pfund, Reſt lau

ter
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——D„Oter Weitzen ſo ufdie Muhle kommen,

a85 und drey VBiertel Pfund ſolcher iſt
durch die ScheiderKnechte mit andert—
halbe Waſſer-Kandel genetzet u.wohl
zuſammen durchgezogen worden, und
bey etlichen Stunden liegen blieben.

Korn
enrNden z. ScheffelRockens, nach
zu dem es uber die Fehgen gelaſſenJ

Pfund. Reſt,

v worden, iſt anStaub abgangen

Aufſchutten und in allen bleibet iſt 4.
Centn.2o.und drey Viertel Pfund.
Iſt derowegen in Beyſeyn obgedachter
Perren, und Meiſter der Becken,
der eine Gang aufgehaben und be—

ſichtiget ſolcher Gang zu gerichtet, die
Steine gehalten, und der Lauff mit
Kleyen ausgefüllet,wie denn gebrauch

lichauch an dem Gange der Beutel an
gehenget,und ſolches lautere Korn zum
erſten mahl durchgelaſſen,dasMehl in
zweyen Sacken geſacket,und die Kleyen
xzweymahl wieder aufgeſchuttet, und
RockenAfftermehl gemacht und jedes

Bbbb 5 ſon
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ſonderlich in Sacke verwahret in die
WMuhle, zu abmahlen des Weitzens ſte
hen blieben; Von demKorn Kleyen hat
man anderthalbe Metzen Kleyengeben.

Mäitzen
does der Weitze zum erſtenmahl

2ueng durchgangen, hat man den ge
S—

geſaubert, was in denſelben

v ſchroten Weitzen durch das ſau
blieben, beſeits geſchutt das aber durch
gangen durchs kleine Sieb gelaſſen, ſo
man das Scheide-Sieb nennet und
Grieß gemachet, das Mehl aber, fozum
erſten daraus worden PulMehl ge
nennet, iſt in einen Sack gethan und
verpitſchieret.

Ausdem Grieß hatman klar Sem
melMehl gemacht, und das ſo durch
den Beutel gangen, zum andernmahl
aufgeſchutthiermit das Mehlalles aus
Grieß kommen iſt zum dritten mahl
durchgelaſſen, die Kleyen vom Grieß
ſind zu den gethan was von Scheider
Sieb des Grießes uberblieben/ das a

ber von ſaubern, iſt auf ein ſondern

Ort
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Ort geſchutt und durchs grobe Sieb
mit durchgangenhatman aufgeſchutt
und Afftermehl gemacht des klahren
Mehls iſt worden, denn des Pulmehls/
die Kleyen, ſo von ausgeroderten
Schrott hat man wieder ausgerodert
und zu den Kleyen von Grieß und was
von Scheider-Sieb blieben, gethan,
von dieſen hat man die groben Kleyen
letzlichen SpitzKleyen oder Effig auf—
geſchutt einmahl das Afftermehl in ei
nen Sack gethan von den groben Wei
tzen Kleyen hat man ein und ein halb
Metz Kleyen geben, das Mehl und
Kleyen von Weitzen und Korn iſt in die
Wage mit der Wuhl-Fuhre gefuhret,
iſt inBeyſeyn oberwehnter Herren und
der Becken gewogenwie folget; Erſt—
lich hat man den einen SackPollmehl
gewogen Jund 1. halbCent. 26. Pfund

tara 2. und 3. viertel Pfund fur den
ESack, Reſt lauter i. halben Cent. 23.
und 1.viertel Pfund. Das klahre Sem
melmehl mit dem Sacke hat gewogen
1. Cent. 42. und 1. halb Pfund, tara 2.
und;z. viertelPfund Reſt lauter Mehl
1. Cent. z9. und 3. viertel Pfund. Der

erſte
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erſte Sack Afftermehl, des beſten, hat
gewogen 1. Cent. tara fur den Sack
2. und z. viertel Pfund, Reſt lauter
107. und 1. viertel Pfund. Der an
der Sack Afftermehl des geringſten,
hat gewogen einen halben Cent. und 2z.

Pfund. Tara2. und z.viertel Pfund vor
den Sack, Reſtlauter Mehl za. und
1. viertel Pfund. Summa
Pull, Klahr, und Afftermehl, thut

z. Cent.59. und 1. halb Pfund.
Kommt auf einen Scheffel,n. Cent.

und fuſt 20. Pfund Mehls durchein
under.

Die groben Schrott Kleyen haben
gewogen as. und 1.halb Pfund,und die
kleinen Weitzen-Kleyen 42. und 1. halb
Pfund, thutg1. Pfund, davon die
zweene Sacke 4. Pfund Reſt noch 87.
Pfund.

Summa des Mehls und Kleyen von
den 3.Scheffel Weitzen, macht4. Cent.
36. und 1. halb Pfund.

Mun hatman in die Muhlen gege
ben uber die Metze, und Abgang des
Staubs a. Cent. 5. und 3.viertel Pf.
lauter Weitzen ware alſo an den drey

Schef—
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Scheffeln abgangen 9. u. i. viertel Pf.
Weitzen, thut auf einen Scheffel drey

Pfund, 2. und 2. drittel Loth, welcher
Abgang nechzu dulden.

Das Rocken Mehl in zween Sa
cken des beſten, hat gewogen 3. Cent.
7. PfundTara fur die Sacke 5.Pfund
Reſt lauter Mehl, z. Cent.2. Pfund.
Das grobe Rockenmehl, hat gewogen

7o. und ein halb Pfund. Tara fur die
Sacke 2. und ein halb Pfund Reſt 68.

Pfund.
Summa z3. Cent. 7 Pfund ware

auf 1. Scheffel 1. Cent.23. und ein vier
tel Pfund Mehl.

Die Rocken Kleyen haben gewo
gen einen halben Cent. 4. und ein halb
Pfund. Tara furdie Sacke ein und ein

halb Pfund, Reſt noch ein halber Cent.

3. Pfund.
Summa Mehl und Kleyen der drey

Scheffel Korn am Gewicht, thut.
4. Cent. 18. Pfund.

So haben auch die drey Scheffel

Korn lauter gewogen, uber Abzug der
Metzen /a. Cent.22. Pfund; iſt alſo vier
Pfund abgangen und verſtoben.

Wie



 Ê—

 Ê.

Wie es indem Backen er

gangen.
J  Tage Egidi Anno 1574. ſind

emN die Herren desRaths auch aus
Burgermeiſter verordnet, Nachmit
Jv derGemeinde,dievon den Herrn

tage in der Wittben N. N. Hand—
wercksmeiſterin Behauſung, in der
Williſchen Gaſſen gelegen erſchienen,
das Mehl, ſo aus der Wage auf das
Rathhaus geſetzet und verwahret be—

halten, in gedachter Beckin Behauſung
holen laſſen, allda den Werckmeiſter
und Kneter mit EydesPflichten ein
genommen, in Meßen befohlen, wie in
derMuhlemit den ſauberer undSchei
deknecht, geſchehen; Alſo hat manNachmittage zwiſchen zwey und drey
Uhr angefangen einzuſauren, zu den
Pfennig-Brodten 9. und ein halb Pfd.
Sauerteig zum Einfriſchen, ſambt ei
ner Kannen Waſſer, zum erſten einma
chen desRockenmehls, genommen, von
Pullund Afftermehl angetragen, und
zum Anſtoßen ein Waſſerkandel nach

goſſen
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goſſen und biß zum Kneten und Wir
cken beruhen laſſen.

Zwiſchen i1. und 12. Uhr des Nachts/
hat man noch eine Waſſerkanne mit
Waſſer goſſen zum Pfennig-Brodten,
und demnach eine halbe; Hernachmals
angefangen zu kneten, nachm. Uhr aus—
gewurcket, und iſt auf i. Pfeñig-Brodt

Teig, 17. und ein halb Loth eingeleget

wordẽ, hat man vom aus backen gewo
gen 14. und ein halb Loth ſeind dieſem

Schuß gemachtz. Stuck 27. paar Brodt
darunter fur 2.gr. Eckichen. Jſt 18.Loth
eingelegt, thut am Gelde 34. gr. 6. pf.

Kurtz vor 8. Uhrdes Morgens hat
man angefangen, das klahre Semmel
Mehl einzumachen iſt man in Zeug,
den fie vorgeſtrecketungefehrlichn. Topf

von Zeuge wiederzugeben, der andere
mit dem klahren Mehl angewurcket,
ungefehr mit 2. Schopff Topfflein hat

allch auf ein paar Semmelm u. Loth
eingelegt, haben vom Backen 8. Loth
reichlich gewogen, und find dieſen an
dern Schuß 835. Semmeln gebacken
die machen 34. gr. g. pf. 1. hl.

Den zten Schußhat man von Ro
cken
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cken-Mehl zu denz.pf. Brodten einge
ſauret, Affter undPull ſo ubrig war
angetragen Jſt Teig eingewogen, ein
Pfund 19. Loth, nachm Backen ein
1. pfund in. und ein halb Loth gehabt
ſeynd worden 72.. dreypfennigBrodte
thut 1g. gr. s. pf.Zweiling fl.z. 1. gr.

Mehr iſt von dieſen Zeugen zu
den halben Groſchen Brodten z. Pfund
6. Loth eingelegt, ſind ausgewurcket

z6.Brodtehateines nachm Backen ge
wogen 2. Pfund 24. Loth, macht 18. gr.
und thut zuſammen dieſerSchußz7. gr.

Den gten Schuß hat man Gro—
ſchen-Brodte von Rocken und ubrigen
Afftermehl gebacken, iſt auf 1. Brodt
eingelegt s. Pfund 12. Loth. Teig ſoll
5. Pfund 14. Loth gebacken gut haben,
ſind ausgewurcket25.Groſchen Brodt
und mehr 2 Brodte zu 6. und 3. viertel
Pfund eingelegtes Teiges thut 27. gr.

Iltem, Jn dieſen vierdten Schuß
ſeind mehr hernacher von einer Neige
klahr Mehl ausgewürcket z331. Sem
meln,iſteingelegt, wie in andern Schuß

geſchehen, macht an Gelde 1z. gr. g. pf.
1hl. thut ſo dieſer Schuß gebacken

wor
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worden, an Brod und Semmeln 40.

gr. 9. pf. i. hl.
Den zten Schuß hat man das u

brige Rocken-Mehlallein gebackenſind

ausgewurcket a9. GroſchenBrodt, hat
eines reichlich gehabt 5.Pfundiy. Loth,
nachm Ausbacken von dieſen, hat man
den Becker an ſtatt des einteigenden

g. und ein halb Pfund Sauerteigswie

derum ſo viel Teiges zugeſtellet.
Zu mercken daß zum Backen ein

Schock Scheitholtzes verſchafft und ver
braucht worden iſt.

Alſo ſeynd von denz. Scheffel Wei
tze und z. Scheffel Korn gebacken und
ausgebracht worden:

pfennigBrodt den erſten Schuß

1.fl. 13. gr. G. pf.
Semmel ameten und aten Schuß

2.fl. 6. gr. 7. pf.
z. und 6. pf. Brodt den zten Schuß

1. fl. 16. gr.
Groſchen-Brodt den aten Schuß

1 fl. s. gr.
Groſchen-Brodt den zten Schuß

2. fl. 7. gr.
ThutinSumma:9.fl. 7. gr. 1. hl.

Kaecch Aus—



Ausgabe.
z.fl. 15. gr.  fur z. Scheffel Korn

den Scheffel 26. gr. 2

5.fl. z. gr. fur 3. Scheffel Wei
tzen, den Scheffel zs.gr.

Thut zuſammen 8. fl. 18. gr.
Ware alſo ſolch Brodt vor 10. gr. i. pf.
hoher ausbracht denn es geſtanden.
Nachdem die groben Klehen, Weitzen
Kleyen hernach ſambt den Ruckenen
Kleyen gemeſſen hat man von den 6.
Schfl. gefunden und zu Gelde gerech—
net, als

zz. Viertel groben Weitzen-Kleyhen,
das Viertel zu 1. und 1. halben gr.

5. gr. Z. pf.
Einen halben Scheffel kleine weitzene

Kleyen,dasViertelzu2gr. -4. gr.
2.. Viertel Rockene Kleyen zu z. gr.

z. Pf.— 5. gr. 3. Pf.
Fumma 14. gr. 3. Pf.

Wie man ſich inMahlen undBack
ender z. Scheffel Korn und3 Scheff. Wei

tze gehalten, haben der Herr Burger—
meiſter, Richter und Herren desRaths
auch von der Gemeinde und Viertels

meiſtern
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meiſtern des Becken Handwercksgnug
ſam verſtanden.

Und hat ſich befunden, daß die drey
Scheffel Korn zu 26. ar und z. Scheffel
Wiitzen zu z6. gr. in Backen ausbracht

ſeynum
q. fl.7. gr. 1. hl.

Seynd alſo die s6. Scheffel um io. ar.
1. Pf. hoher ausbrachtwie zuruck erſe-
hen, das ubrige Gewicht anGr. Brod
te, dieweil ſie ſchwerer denn 5. Pfund
14. gr.

Traget ihm zuz. gr. 5. Pfen.
Ans. und;z. Pfen. Brodten 2. gr.
Ant. Pf Brodten 22gr.

5Pf.

An Semmelnn— 12 gr. 7.Pf.
Summa des ubrigen Gewichts

19. gr. 5. Pf.
Die Kleyen ſind gewurdiget auf 14. gr
3. Pf. Demnach iſt Uberlaufft an den

s. Scheffel Korn undWeitzen
2.fl. 1. qr.y. pf.

Mehr aufn. Scheffel7. gr. z.
pf. iſt U—

berlaufft, darinnen die Unkoſten, welche

die Becker halten müſſen, ſtecken.

Aus denz. Scheffel Weitzen u. Korn
iſt worden z. Centn. go Pfd. Weitzen
mehl und von Rockenmehlz. Centner,

Cecca 70.
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70.Pfund Thut zuſammen 7. Centner
ige. Pfund.

Daraus ſind gebacken 583. Paar
Semmeln die haben inSumma am
Gewicht gehabt 1. Centn. 733. Pfund.

Mehr iſt daraus gebacken 3. Schock

und27.Paar Pfennis Brodt, thut 414
PfennigBrodts, haben gewogen in
Summa i. Centn. und 36. Pfd.

Jtem es ſind gebacken z6. halbe Gro
ſchen-Brodte gewogen 1o5. Pfd.

Mehr 72. drey Pfennig-Brodte, ha
ben am Gewicht gehabt 107 Pfd. thut
1.Centn.a7 Pfund.

Mehriſt daraus gebacken worden 76
Groſchen-Brodte, die haben gewogen in
Summa 3. Centn. 96z. Pfund.
Sumina amGewicht der verba—

ckenen 6. Scheffel Weitzen- und Ro
cken-Mehls thutg. Centn. zz. Pfd.
Summa von Summableiben

2. Centn. izz. Pfd.
So viel hat das Waſſer uber dasMehl
ausgetragen.

Nachdem ſich in dieſer Proba des ver
backenen Guths, der 6. Scheffel Weitze

und
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und Korn aus dem Gewicht der Sem—
melund Brodt in Rechnung befunden
wann der Weitze ein Scheffel zö. gr.

gilt,daßein Paar Semmeln, welches

von lauter klaren Semmel-Mehl wohl
ausgebacken, fur einenPfennig haben
ſoll ß.Loth, denn vor die z6. gr. ſollen
Semmeln gemachet werden, alſo fur
432. pf. Nun ſoll einjedes Paar Sem
meln habens. Loth, thut zass Lothdas

ſind 1o8. Pfund.
148. Loth hat man befunden daß ein

PfennigBrodthaben ſoll, ſo der Schet.
tel Korn26. gr. gilt, welches von Pull
und Afftermehle und den halben Theil
Rockenmehl ſoll gebacken werden dann

die 26. gr. machen zi2. pf. mit 14. Loth
multipliret,thut a524. Lothdie machen

141. Pfund 12. Loth.
Aus dieſen Lothen der Semmeln

als z456. und 4524. der Pfennig-Brod
te, ſeynd folgende Taffeln dem Steigen
und Fallen nach gemacht und geſtellet.

CKeccz Ve—
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Recker-Nrdnung
zu Sreßden

Wie ſie die uf den Bancken han
gen haben ſollenundAnno 1627.

von E. Edlen Rath ver—

beſſert.

DJe mannigfaltig und
v gantz beſchwerliche Kla
gen uber die Becker all—W n hier zu Dreßden geſche—

J hen, als, daß ſie, beydes

ro nicht allein unſchmackhafftig und un
fleißig ſondern auch offtmahls zu klein
backen, dadurch ſie mit des gemeinen
Mannes groſſen Schaden ihren eige—

nen Mutz geſuchet,das iſt manniglichen
bewuſt; Und damit der gemeine Nutz
nicht hindangeſetzt ſolchen ubelen Ge—
brechen ſo viel moglich, geſteuert und
gewehret auch hinfuhro des Backens
halben gute Ordnung gehalten wer—
de.

Wird
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Wird hiermit uf Churfl. Durchl.
empfangenen Befehlich von dem Rath
daſelbſt geordnet, geſetzt und geboten,
daß die Becken Vermoge der Statuten

und bey Straff derſelben auf guten
Vorrath an Weitzen, Korn, und Meh—
le iederzeit gedencken denſelben ſchaffen
und haben ſollen und daß hinfuhro
Gemeine Stadt mit Brodt und Sem—
meln recht und wohl verſorget ſollen ſte

in Hauſern, ufn Laden und Bancken
allewege friſche neuewohl ausgebacke—

ne ſchone Brodt u. Semmeln mit dem
beſten und nach dem rechten Gewicht
wie ſolches die Back-Ordnung giebt,
haben, darauf denn die verordneten
Schau-Herren auch die vier Meiſter
und Elteſten im Handwerge iederzeit

gute Achtung geben, und nicht allein
aufn Bancken Beſichtigung halten,
ſondern nach ihrer Gelegenheit unver—
ſehens, nnd wann es die Nothdurfft
erfordern wird, von einem Becken zum
andern in die Hauſer zu gehen Brodt
und Semmeln beſichtigen und aufzie
hen ſollen, und daß manniglichen des
rechten Gewichts iederzeit Wiſſenſchafft

Cecc 4 haben
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haben mag, und ſein erkaufft Brodt
uns Semmieln ſelbſt aufziehen und wa—
gen naig, ſeynd bey des Raths Keller
aurdem alten Marckt rechte Wagen
aufgehenckt worden, dabey allwegen
ein Verzeihniß des Getraidig-Kauffs
nicht nachdemtheueriten oder wohlfeile
ſten, ſondern nach dem mitlern ange—
ſchlagen, recht Gewicht eingelegetwas

jedesmahl Brodt und Semmeln wie—
gen und haben ſollen welcher das nicht
ſelbſt wagen und thun will, der ſoll es
dem Marckmeiſter anzeigenundwann
unrecht Gewicht befunden, ſoll Er den
Mangel des Gewichts und den Becken
aufzeichnen, dem Rathe anmelden
darauf ſoll der Becke wegen geringen
Geivichts oder ubel ausgebackenen
Srodts folgender geſtalt geſtrafft wer
den.

Nemlich
Ein Loth zu klein ſoll funffGroſchen, zwoey Loth ſieben Groſchen, drey

Loth neun Groſchen vier Loth eilff
Groſchen iederzeit dem Rathe ſo offt
es geſchiehet, zur Straffe ziehen.

Was aber 5.6. oder mehr Lotham
Gea
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Gewicht zu gering befunden, das ſoll
zerſchnitten und den Armen gegeben

werden und dem Verbrecher das
Handwerck einen Monath lang gele—

get ſeyn;
Schwartz und ubel ausgebacken

teltzſchicht Brodt oder Semmeln ſollen
uf die Bancke nicht getragen, auch da—

heime im Hauſe nicht, ſondern uff der
Schandbanck neben dem Rath-Hauſe
verkaufft werden, bey Verluſt deſſel—

ben den Armen zu geben, und des

Raths Straffe.
Uberwaſſert ubel ausgebacken/

teltzſchicht Brodrroder Semmieln ſollen
harter und geſchwinder geſtrafft wer—

den  denn obes wohl ausgebacken und
am Gewicht zu geringe ware

Welcher ſeine Banck uber zwene
Tage in der Woche nicht beleget, der ſoll
hernach einen gantzen Monath lang
feyern, und des Raths Straffe darzu
gewartig ſeyn darauf der Marckmei—
ſter fleißig achtung geben und vermo—

ge ſeiner Pflicht ſolches anmelden ſoll
wenn Mangel und Gebruch an Brodt
und Sennmmeln in derStadt gefunden

Ceccz wird,
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wird darum ſoll ein gantz Handwerag

ſo offt es geſchicht, geſtrafft werden, und

5o.fl. zur Straffe unnachleßig erlegen.
Ein jeglicher Meiſter mag und ſoll

backen ohne Satzunge ſo viel ermag/
do das Handwerg etwas anders be—

fehlen wolte, das ſollen ſie dem Rathe
zu offenbaren ſchuldig ſeyn.

Damit man des Sonntagesals in
der Wochenfriſch neu-gebacken Brodt
u. Semmeln habenkan ſollen jedesmal
vier Becken als zwene in derStadtund

zwene vor den beyden Thoren, nach der
Reihen uff den Sonnabend zur Nacht
backen, daß man des Goñtags bey Jh
nen in Haäuſern, und uf den Bancken,
neubacken Brodt und Semmeln alei
chergeſtalt nach rechten Gewicht finden
und haben konne.

Und weilihr Getreydig-Kauff ſtei—

get und fallet, die Becken aber (wenn
nach Abſchlag des Getreydig-Kauffs

ihnenbeſage derBack-Ordnung, ander
und mehrGewicht eingeſetzetwirdall
zeitvorwenden,als hatten ſie noch aroſ
ſen Vorrath des theuern eingekaufften
Getreydigs derowegen Jhnen eine ge

rau
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raume Zeit dem alten Gewicht nach zu
backen vergonnet und nachgeſehen

werden muſte da doch offtmahls bey
manchen Becken wenig in Vorrath,/ ſo

ſoll ihnen hinfuhro, nach ubergebenen
Waag—dZeddel, nicht mehr als 8. Tage

zum langſten Friſt gegeben werden.
Jn der Faſten ſollen die geordneten
BretzelBecker vier vor einen Pfennig
Item 2. vor einen pf. und auch eine um
einen pf. und den meiſten Theil mit
Saltz beſprenget backen.

Warnmi Brodt und Semmeln ſoll
man nicht uff die bloſſe Erde legen daß
ſich boſerDampff dareinnicht ziehet.

Hausbacken-Brodt ſollen die Be-,
cken einem jedender esbegehren wird
ums Geld von jeden Scheffel drey,
Groſchen zu backen ſchuldig ſeyn u. do,
es gleich auch der Becke einteigen kne-,
ten und auswurcken laſſen ſolte, bey,
Straffe eines ſilbernen Schocks, der,
es einem verſagen wird, unſauumlich,

zu erlegen,
Desgleichen ſollen auch die Haus

Becken vom Scheffel hinfuhro mehr,
nicht
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nicht als drey Groſchen zit bacien beyn
Straffe eines ſilbernen Schocks neh-,
men.

Do auch ein Burger ſein eigen
Weitzen Mehl hatte zu Wirthſchaff
ten, oder ſonſten backen laſſen wolte,
das ſollen die Becken um gleichmaßige
Belohnung auch gut und wohl ba—

cken.

Ohne Vorwiſſen des Burgermei—
ſters, und ohne Beyſeyn der Verord
neten vom Rathe, ſollen die Meiſter
des Handwergs nicht zuſammen kom—

men, und alles was ſie handeln, of—

fentlich und nichts heimliches furneh—

men, beny Straff, die ſie nicht wiſſen,
und im Werck ernſtlich befinden ſollen.

So auch einer oder der ander
wider den Rath oder gemeine Stadt
mit dem Handwerge Unterreduna hal
ten wolte, ſoll mans anzumelden ſchul
dig ſeyn.

Soolches alles ſoll von den Becken
unverbruchlich gehalten und demzu
wider nicht gehandelt werden, bey Ver
meidung obgeſetzter Straffen, darnach

ſich
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ſich ein jeder zu richten, und fur Scha—

den zu huten haben wird. Lignatum
Oreßden, den zo. Auguſti, 1627.

allerhand ſch e b)y
einkomenſohaben wir ſolche nothdurff
tiger wegen und dem Raths wegen
hierzu Verordneten dieſe Inſtruction,
wornach ſich hinfuhro zu achten, erthei

l et
Sovieln) das Gewichte betrifft, ſo

ſoll ein ieglicher darauff bedacht ſeyn
damit das Brodt und Semmel nach
dem gegebenen Tax ſein recht Maaß
und Gewicht habe.

Weil ſie aber beweglich angefuhret,
daß es allezeit ſo genau nicht zu treffen,
auch offtmahls eine Zeile Semmel ein
Loth zu viel zu haben pflegte, oder wi—
der ihren Willen ſolches verſehen wur
de, ſo ſoll nochmahls ein Loth paßiret

und

teAl wiſſen ?c. Demnach das Handc

Zdwerg der Weißbecken allhier mit
Beſ werden er Uns

J
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und ſolches nicht geſtraffet werden.
Wann aber uber ein Loth an Brodt
und Semmieln fehlet und der Caſus
ſtraffvar iſt, ſo ſoll von 2. Lotihen 7. gr.
von 3.Lothen 9. gr. von 4 Lothen u. gr.
von 5. Lothen i3. gr. zur Straffe, auch
das Brodt oder Semmeln zum Beweiß, und damit ſie das zu gering be
fundene nicht verkauffen, mit hinweqg
genommen werden. Damit aber die
Becken, ob wurden ſie mit doppelter
Straffe beleget, ſich nicht zu beklagen
ſo ſoll man ihnen ſo viel, als das mit
abgenommene Brodt oder Semmel
austraget an der Straffe decurtiren
und innen laſſen.

Was aberg. 6. oder mehr Loth zu
gering befunden wird, das ſoll, ver—
moge der Becken-Ordnung, alles zer—
ſchnitten, den Armen gegeben auch
dem Verbrecher das Handwerg einen
Monath lang geleget werden.

Wieviel der Viſttator von einer
oder der andern Sorte wiegen laſſen

will,
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will, ſoll in ſeiner Diſcretion und Be—
liebung ſtehen auch vb er das Brodt
oder Semmel an den langen Zeilen
miteinander, oder ein Stucke heraus
brechen und abſonderlich wagen laſſen
wolle.

So viel die Blatz-Becken betrifft,
haben ſich die Becken beſchweret; daß

dieſelben den aantzen Tag uf dem
Marckte ſitzen thaten, auch daß dieſel—

ben bey bißhero continuirlichen Kriegs—

Weſen 6. und 3. pf. Brodt gebacken, o

der die Groſchen-Brodte in 4. Theile
zerſchnitten und ihnen alſo allerhand
Schaden nnd Eintrag zugefuget,

Weil nun ſolches dem Herkommen
zu wider, auch bey den Lockwitzer-und
BlatzBecken die TaxOrdnung von
nichts anders als Groſchen-Brodten
redet; Als ſollen hinfithro von ihnen
unter einen Groſchen kein Brodt auf
dem Marckt gebracht, die Blatz-Be—
cken auch langer, als biß Mittages um
1. Uhr, nicht geduldet, aber denjenigen

ſo
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ſo dawider handeln, das Brodt durch
die Gerichts-Diener hinweggenom—
men werden.

Uhrkundlich haben wir dieſes un
ter gemeiner Stadt Jnſiegel von Uns

geſtellet. Actum Dreßden den
23. Julii, Ao. 1652.

Allge



Allgemeine

Brodt-Faſel,
Wie

Vermoge der Churfl. Sachßiſchen

Vandes-Hrdnung
und

Back-Wrobe
DeAnno 1669. und 1627.

Die Becker
Nach dem Dreßpßdniſchen Schef—
fel-Maaß zu wohlfeilen und theuren

Zeiten, bey ſteiaenden und fallenden
Preiße des Getreydes,

Nach Abzug aller Unkoſten

Das Brodt
Auf die Banck, Laden oder Scharren

zu backen ſchuldig.

Doddd Wann
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Von
Kauß-vBacken

Datzu die Tabellen auf zweyerley Art ein
tetheilet und zwar:

J. Nach dem Mehl, wie viel ſolches am
Gewicht zum wenigſten an Brodt
ergiebet wovon, der allaemeinen
Probe nach, DreyPfund Mehl auf
Vier Pfund Brodt gerechnet.

I.Wie viel man von Teig, nach deſſen
Beſchaffenheit und Unterſcheid, dem
Gewichte nach an Brodt, wenn es
recht ausgebackenzugewarten hat?

Welche Tabellen, ſowohl in der ge
meinen Haußhaltung und Wirth—
ſchafftalsauch inſonderheit beym Pro-

viant. Weſen nutzlich zu ge
brauchen.
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Mehl und Brodt-Tafel zum Ha
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nd Brodt-Taſel zum Hauß und

Proviant-Backen.
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Wiehl- und Brodt-Tafel zum Har

Proviant- Backen.
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I.

g-und Brodt-Tafel
zum Hausbacken

Pfund Brodt, Ein Pfund Vier
gerechnet wann nemlich der Teig
ausgekneten ſtarck und nicht

zu dunne iſt.

ibiiBrod!)j Teig gibt Brodt
pfo Pfd. rot Pfd.
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II.
Teig-?- und Brodt. Tafel zum Hauß Backen,
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Mahl-Krobe,
Wie viel die Muller vom
Scheffel KornoderWeitzennach

Abzug der Müller-Metzen und

Kleyenan Mehl zugewah—

ren ſchuldig.

Eeee2 Nach—
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Suieceigg
wneguglchdem ich bey obigen Mahl
Ce

Jo Regeln mit zu gedencken ver——Q

geſſen wie ſich viele Muller ihrer Kunſt
alſo zuruhmen pflegendaß ſie die Mahl
gaſte in ihren Beyſeynſiemogen auch
noch ſo gute Achtung habenundVorſichtigkeit brauchen als ſie wollen mit
ſichtlichen Augen dennoch beſtehlen kon
nenc. So zum Theil aeſchiehet u. fug
lich angehet,wañ ſie dieMuhlſteine falſch
und grubicht aushauen daß eine qute
Portion Mehl darinnen ſtecken bleibet,
und wann der Mahlgaſt nach geſchehe
nen Abmahlendie Steine nicht aufhe
bet u. recht auskehret ſolches dem Mul
ler verbleibet oder es pflegen auch wohl
dieſelben im unterſten Stein unweit des
Muhleiſens einLoch zu machen daß das
Korn unvermerckt in einen andern ver
borgenen Ort neben bey rinnen muß,
welches derMullerwann derMahlgaſt
weg zu ſeinen andern ungemetzten un—

gekauff—
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kaufften und ungebeuteltenich will nieht

ſagen, geſtohlnen Getrende bringet und
alßdann nachdem er denen folgenden
Mahlgaſten affectioniret, das Loch im
Steine entweder zuſtopffet oder ferner
offen laſſet und alſo continuiret, ſo

daß es ein ſchlechter Muller ſeyn muß,
welcher nicht von dergleichen Handgriff
gen ſich und alle ſeineLeute erhalten,
auch noch darzu umſonſtSchweine ma

ſten, davon fette Braten und Schincken
eßen hierzu auch noch Bier u.Brandt
wein ohne Geld haben kan wann er
beym MaltzMahlen,nebſtobgedachten

Vortheilatichdie gelegenheit machet,
daß das Maltz zugleich heimlich mit in
Mehl-Kaſten lauffet und wann der
Brauer, (ſo das Maltz ſchrotet oder
mahlet) vermeinet daß er ſein Maltz
zuſammen im Gacke habe der Muller
nch auch nicht vergeſſen, und wenigſtens
den aten oder 6ten theil darvonimKa
ſten undNebenLoche behalten hat, da
von er dann nachmahls ſeinen ſo aenan
tenMuller-Kofent zu brauen u.Brand
wein vors Haus zu brennen pfleget: So
habe uber dieſes alhier noch beyfugen
wollen: Eeece3 Was

S 5 5 S



70 Mahl-Probe.

Was eine Obrigkeitbey Beſich
tigung der Muhlen, hauptſachlich zu
beobachten und zugleich jeden Mahlgaſte

mit zur guten Nachricht dienet.

Eerrack aus der allge meinen Muhlen—
Ordnung etec.

ss erfordert vor allen dingen die

W hohe Nothurfft, daß auf das
J

Muhlwerck gute Achtung gege—

ben werde damit ſolches recht angerich—

tet ſey; Weiln ſich aber offtmahls viele u.
mancherley Mangel dabey befinden ſo
iſt vonnothen daß eine Viſitation von
Ambtmann, Schoſſer, oder Burger—

meiſter-RathsundGerichts-Perſonen
nach jedes Orts Gelegenheit und her—

kommenvorgenommen und des Jahrs
zum weniaſten drey oder viermahl, ehe

es ſich die Muller verſehen verrichtet
werde.

J.

Es ſollen aber die, ſo Viſitatores
zwene oder drey ehrlicheaufrichige ver-

ſtandige Perſonen aus derGemeindeſu.
die ſo etwa gute Becker oder ſonſten des

Muhl
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Muhlwercks wohl kundig ſind darzu

genommen werden und die Muhlen zu
beſichtigen unverſehens hinein komen,

wann darinnen noch nichts aufgekehret

iſt. lI.

So bald die Obrigkeitlichen Viſi-
tatores, obberuhrter maßen in die

Muhle kommen, ſollen ſie den Muller
die Muhlen (wann ſie gehen und mah
len) zuſtellen laſſen und hieraufalſobald
den Muller ſammt ſeinen Weib, Kin
dernKnechten, Magden,und ſammtli
chen Geſinde wehrender Viſitation u

bervom Wuhlwerck hinweg ſchaffen.

III.

Hierauf iſt ferner der Muhlboden
(ſorein gehalten werden ſoll, damit,
was darinnen gemeſſen oder verſchuttet
wird, daſſelbe wieder ſauber koe aufge
kehret, u. denen Mahlgaſten zugeſtellet
werden.) Jtem der Kern, Korn, Mehl—
oder Kleyen-Beutel, Paumb-Beuttel
Kaſten Rethzuber BeutelTroge
Siebe, Wannen und alle Getrahydigt
Maaſſe in acht zunehmen, ob ſolche loö
cherig und boſe ſind,daßdem Mahlgaſt
das Seine zum Schaden verfallen oder

Eecte4 ab
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abrinnen kan; Wo ſich nun derglei—

chen befindet, iſt der Muller inz. Rthl.
Straffe verfallen.

IV.
Wenn ſich auch in der Beſichtigung

findet, daß der Beutel-Kaſten ein loöche—

rich und voß Tuch eder Vorhang hat
daß das Mehl heraus ſtieben kan, ltem
daß das Sacklein innwendig da der
Bautelſtock hindurch gehet, ein Loch hat
te oder ſonſten boß ware, daß das Mehl

hintenaus auf ein beſonder Bretlein, ſo

die Mullerzuihren Vortheil auf den

Wellbaum zu machen pflegenabfiele ſo

ſoll er bey iedem deraleichen Verbre—

chen um ſo viel beſtraffet werden.
V

Soll auch iederMullerzuallerhand

Sorten Getravdes, qute, reine und
nicht grobe Beutel haben damit nicht
dem Muller zum beſtendem Mahlgaſt
aber zum Schaden, ein grobes Mehl
gemachet werde.

VI.
Auch ſoll der Beutel nicht zu leiß

nochzu eng ſchlagen ſondern darmit
Gleichheit gehalte werden,wie derWul

ler
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ler beyſeinenEyd und Gewiſſen zu thun

ſchuldig iſt.
VIJ.

Deßgleichen ſoll der Beutel zum
Weitzen enge, ſauber und rein zugerich—

tet ſeyn, damit denen Beckern gut weiß

Mehl gemachet, auch Grieß und Kleyen
nicht, wie zu geſchehen pfleget durch die

weiten Beutel geſchlagenund das Mehl

ratſchwartz und matzig gemachet wer
de.

vint.
Der Beutel-Kaſten darff auch beym

Ausgana des Beutels, wo der Grieß o—

der das Mehl aus dem Beuttel rinnet,

nichtein allzu weit Loch, oder doch mit
einem Vordeckel oder Tuchlein davor
hangend haben, damit ſich der Beutel

nicht allzu hart ſchlagen und viel Mehl
in dieMuhlen verſtieben moge.

IX.
Es ſollen auch die MuhlenBeſich

tiger unter dem etlicher Orten ſo genan
ten Gebieth, da die Kamm Rader ſeyn,
wahrnehmen oh nicht das Gebieth lo—

cherich ſey oder einen boſen Boden habe
darunter abgerohrtes Korn oder ab—

Eeee 5 ge
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gefallenes Mehl lieget; Geſtalt dann
etliche Muller unter ſolches Gebieth
harte und alatte Eſterich-Boden zu
machen pflegen damit ſie das dahin
fallende Korn und Mehl zu ihrer Ma
ſtung deſto fuglicher auffkehren kon—

nen.
X.

Ferneriſtoberhalb des Biets wahr
zunehmen, ob nicht der Korb, Kaſten
oder die Kaw, darein man die Fruchte
aufſchuttet JtemdasTrogleinjaauch
der Bodenoder dasBiet ſelbſten, inglei
chen der Laufft boß und löcherich oder
auch unter dem Stock oderAntritt ein
Lochzu finden ſey,daßdas Kornab und
hindurch rohren oder rinnen konne.

XI.
Soll gedachtes Troglein hoher nicht,

als drey zwerch Finger uberdem Schild
hangen, alles bey obbenanter Poen.

XII.
Es ſollen auch die verordneten Beſichtiger ein Maaß haben, ſo einer Span

nen lang, und unten ein viereckter eiſer—

ne Zoll daran ſey, welches ſie auf die
Hauen imLauffer zuſtellen, ſo nun das

Ei



Mahl-Probe. 75

kiſen oder MRaaß uber den Lauffer o—

er Stein heraus ſiehet und dem nicht

lleich, ſondern der Lauffer niedriger iſt,

oll dieſer Steinſozum tuchtigen Mah
en zu leicht, abgeſchaffet,und der Mul—

er um;. fl. geſtraffet werden; Es ware

ann ein ſo ſchwaches u. geringes Waſ
er, das ſtarckere Steine nicht treiben
onte.

Xll.
Das Schild welches auf der Zar—

zen liegetſoll rund und gantz deſſelben

roch aber im Zwickel, einer Spannen
veit ſeynwo aber ſolches boßund ſo un
eheb aufflieget, daß das Mehl aus—

fauben kan, ſo ware der Muller aber
nahls um 5. fl. zu beſtraffen.

XIV.
Wann das Schild wie nicht weni

er die Zargeneinbiß zwey qver Finger
icke vomMehl angeflogenwelches die

Ruller gemeiniglich ihren Schweinen

um beſten und dem Mahlgaſt zum

zchadenabzuſchaben pflegen ſo iſt er
leichfalls in Straffe verfallen.

XV.Wanndie Zarche ungeheb oder zu

weit
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weit iſt,undauf den BodenStein nicht
genau aufliegetdaßrings herum Mehl
abreuern oder abrinnen kan, ſo iſt der
Muller von iedem. Hauflein, Straffe zu
erlegen ſchuldig.

XVI.
Wann die Bux im Bodenſtein un

geheb oder ſchadhafft iſt, daß etwa bey
dem Muhleiſen Mehloder Korn hin
durch rinnet, wie auch der Bodenſtein,
im Faltzen oder ſonſten lochericht iſt
daß er boß Mehl machen wurde ſoll er
abgeſchaffet oder wieder ausgebeſſert
eben u. zum Mahlen tuchtig gemachet
der Muller aber in Straffe genommen

werden.

Bey denen Gerbmuhlen ſollen die
Beſichtiger, uber voriges inſonderheit
den Lauffer wohl beſehen,ob

er etwa zu
leicht und ſchwengelich ſey  daß er den
Kern zerſtoſſet, welchenfalls der Stein
abzuſchaffen, und der Muller zu beſtraf.
fen ware.

XVlll.Wann auch zu Zeiten in Gerb—
Muhlen gefunden wird daß der Mul

ler
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ler im WindRohrinnerhalb deſſelben
ein ſonderliches Lochlein, Schubladlein
oder Kammerlein hat, da er heimlicher
Weiſe den geſtoſſenen Kern, beſten
Staulb und kleine leichte Spitz-Korn—

leindem Mahlgaſte zu mercklichen Ab
gang, ſtehlen kan;Wo ſich nun derglei
chen befindet, iſt es hauptſachlich abzu
ſchaffen, und der Muller in hohe em
pfindliche Straffe zu nehmen.

XiX.
So haben auch die Beſichtiger in

acht zu nehmen, ob tuchtige, glatte und
gleiche Streichholtzer, ingleichen gute
Kehrwiſche und Beſen vorhanden, und
wo hieran ſich Mangel findet, den Mul
lerzu beſtraffen.

XX.
Soll ieder Mullerinder Muhlen

eine Schelle gehorigen Orts hangend
haben, damitwann die Muhle ver—

laufft, weder dem Muller nochMahl—
gaſte Schaden entſtehe.

XXlI.
Muß bey der Beſichtigung auch das

Waſſer in acht genommen werden, ob
der Muller daſſelbe nicht raume und

halte
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halte, daß keiner dem andern das Waſ—

ſer zum Schaden ſtecket oder ſtemmet.

XXll.Soll auch ein jeder Muller die Stei
ne zu rechter Zeit offt behauen, und der.
ſelben nicht ſchonen dann wañ die Stei
ne nicht zu rechterZeit behauen oder ge
ſcharffet werden, w wird das Mehl ver
brandt, giebet ſchwartz Brodt, uud iſt
nicht gut zum Backen, ergiebet ſich auch
nicht gleich dem andern guten Mehl;
Wo ſich nun dergleichen ereignet daß
einem Mahlgaſte das Mehl dieſer ge—

ſtalt verbrandt wurde,ſo iſt der Muller
ſolches zu bezahien ſchuldig, und uber

dieſeswo Klage geſchiehet in derObrig
keit willkuhrliche Straffe verfallen.

XXlll.
So offt ein Stein behauen oder ge

ſcharffet wird, ſollder Muller ſchuldig

ſeynſolchen Anfangs mit Steinmehl,o
der, wie ſonſten gebrauchlich und herge
bracht, zubeſchutten und, ehe ſolches ge
ſchehenſonſt kein Getraydezum Nach—

theil undSchaden der Mahlugaſte, dar
auffzumahlen.

XXIV.
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XXIV.
Wann nun der Stein beruhrter

maßen geſcharffet, und die Meuhle wie
derzugelegetiſt, ſoll derMuller,ehe

an
dere Leute aufſchuttenzuvor die Muhle

mit ſeinen eigenen Getreyde oder Kley
en bemahlen und ſaubern, damit der
Laufvoll und einem andern von ſeinem

Getreyde nichts darhinden bleibe, oder
der Mahlgaſte Mehl nicht ſteinicht und
kloßig werde.

Ob nun wohlnin allen ſolchen Mahl
und Muhlen-Obſervationibus, die mei
ſten Muller-Handgriffe entdecket zu
ſeyn ſcheinen,ſobin ich doch meines Orts
der perſuaſion, daß ſie noch viele heim—

liche Vortheile haben, und deren taglich
mehr ausgrubeln, daß alſo zur moglich
ſten Præcaution wohl nichts beſſers als
ein gewiſſer Satz oder Probe, was ſie,/

entweder nach dem Maaß oder Gewicht
von Mittlern oderPeetz-Getreyde an
Mehlzulieffern ſchuldig zu ſeyn ſchei—

net; Beſtalt dann bey vielen im heili—

gen Rom. Reich, wie anderen Konig—
reichen, FurſtenthumernProvintzien,

und

mn n n  çn



8o MahlProbe.
und Landern geſchehenen richtigen
Mahl-Proben man befunden hat,
daß von Mittlern oder Metz-Getreyde
Acht geſtrichene Scheffel Korn oder

WeitzenZwolff geſtrichene Scheffel ge
beuteltes Mehl, ohne die Kleyen und
gewohnliche Muller-Metzen, gegeben.

Oder:

Es enthalten auch theils Policey
Ordnungen,daß die Mitller von Einen
geſtrichenenScheffel Getreyde, nachAr
zug der Metze und Kleyen, weniaſtens
Einen recht wohlgehaufften Scheffel
gebeuteltes Mehl zu lieffern ſchuldig.

Bey der zu Dantzig, Anno 160o2. den
19. Juniti gehaltenen MuhlenCom-
miſſion,und nach dem Gewicht gemach
ten Mahl-Probehaben ſich ſo wohl
daſigeals ingantz Preuſſen damahls
befundene Muller erklaret, vom Ge
treyde ſo indie Wuhlen zum Mahlen
gebracht wurde, ohne Unterſcheid, ſo viel
gebeutelt rein Mehl, nach Abzug der
Wretzen, Kleyen, und allen Abgang am

y
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Gewicht zu lieffern alß das Getreyde
wie es zurMuhlen gebracht worden
ſammt der Muller-Metzen, vollkomm—

lichgewogen; Welches auch von der
Obrigkeit placidiret, und zum beſtandi
gen Grund der Mahl-Prodbe daſiger
Orten geſetzet worden.

Weiln aber in hieſigen Landen der—

gleichen Gewichts-Proba zurZeit noch
nucht eingefuhret, ſo habe immittelſt bey
der geſtrichenen Scheffel-Probe, beydes
in Korn und Mehl verbleiben und ſol
che, dem bublico zum beſten, in nachge

ſetzten Tabellen grundlich und deut
lich darſtellen wollen.

Ffff Tafel
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Fenhang
Vom

Maltze,
SeſſenUnterſcheidBeſchaf

fenheitund Nutzen ſo wohl beym

BrauenalsBrantewein-Bren—
nen ingleichen was im

Mahlen hierbey zu
beobachten.

J. Von
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egeneeen
J.

Bon des Maltzes Ahnter
ſcheid.

S Jervon hat man insgemein
Nzweyerley Sorten, nemlichſeJ Weitzenund GerſtenMaltzz

Bier das andere aber zum Braunen
Bier gebrauchet wird.

Das VWeitzene Maltz pfleget man
etlicher Orten auf zweyerley Art zu
machen als Lufft-Maltz ſo wann
es geweichet, ausgeſchlagen, und ein we
nig gewachſen auf Boden von derLufft
getreuget oder getrocknet wird, welches
das ſuſſeſte krafftigſte und ſtarckſte
Weiß-Bier giebet, io gar, daß wann

manwegen der Fettigkeit des Maltzes,
beym Brauen nichtin Gefahr lauffen,

Ffff;3 und

j
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und das Bier nicht allzu ſtarck haben

will, den vierdten Theil quten Weiß—
Hafer mit darunter zu ſchroten pfle
get welcher dann den Moſch, daß er

vor BrauBottig beſſer abgehet, lo
cker, und dabey das Bier klar und
lieblichen Geſchmacks machet.

Die andere Lrt desWeitzenMaltzes iſt
Darr-Maltz welches, wann es ge
wacchſen, bekanter maſſen, durch Hitze

vom Feuer gedarret wird, ſozwar auch

gut Bier aber bey weiten nichtſo deli-
cat und frafftig als das Lufft-Maltz,
giebet.

DasGerſtene Maltz aber wird,
ſo viel das treugen oder trocknen anbe
trifft, nur auf einerley Art gemachet
und durch gehends auf der Feuer
Darre abgetreuget Woben aber
doch der Unterſcheid, daß dasjenige, ſo

auf hohen Darren, die theils Brauwir
the in der Hohe aufm BodendasFeu
er aber unten auf der Erden haben,
bloß durch den warmen Braſen, auff
harnen Tuchern gemachet wirde viel

beſſer
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beſſer und krafftigerals dasjenige Maltz

durch groſſe und jahlinge Hitze auf
Horden geſchwinde getreuget wird.

II.

Von der Beſchaffenheit des
Maltzes.

vVdJervon ware wohl ein ã part
E

virs, als uberall, ſowohlinStad
J

ten, als aufm Lande nach Gewohnheit
undGuſtodererConſumentengebrau
en wird, beſchaffen ſeyn ſolte: Oamita
ber der geneigte Leſer allhier nur einiges
Contentement finden moge, ſo dienet
generaliter zur Nachricht wie dasjeni—
ge Maltz, es jey von Weitzen oder Ger
llen, welches nur ein wenig und kurtz
gewachſendas beſte und ergiebigſtedas
jenige aberſoſtarck und lang in die Key
men gewachſen, das ſchlechteſte zum
BierBrauen iſt: Allermaßen das
Maltzen zu dem Ende geſchiehet daß

Ffffa4 ſich
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ſich ous Kornlein von Weitzen oder Ger
ſten nur brechen und aufſpalten ſoll,
welches dann die Eigenſchafft in ſich hat
daß, ſo bald es bricht,es ſuſſewird,u. be
avemer zum mahlen oder ſchroten iſt
damit weiln es nur grobgeſchroten
werden niuß der Muhlſtein nicht ſo
groſſe Gewalt gebrauchen darff, dadurchſonſt der beſte Kern zermalmet
und zu Mehlgemachet wird welches
zum Brauen nicht gebrauchet werden
kan, ſondern den Moſch ſchmierig und
zehe machet, daß das Bier vom Bottig
nicht abgehen kan, und, wie es insge—
mein genennet wird umſchlaget. Wo
aber das Maltz zu lang wachſet, ſo gehet
die beſte Krafft im Keym, welcher, gleich
wie einStengelſovon geſaeten Weitzen
oder Gerſten aus der Erden wachſet,al
le Krafft mit ſich nimmet gruſchicht
herbe, und ungeſchmack wird, daben
wann er verdorretalleKrafft verliek—

ret. und zugleich das Kornlein erſtirbet,
welchesdieHauptUrſache aller ſchlech
ten und unichmackhafften Biere iſt ſo,
von langgewachſenenMaltze unerfahr
ne geitzige oder vortheilhaffte Wirthe

brauen,
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brauen, welche meynen, daß, wann
ſie nur das zum Maltze eingewrerichte

Getreyde recht ſehr wachſen laſſen,
damit ſie hiervon fein viel Maltz be—

kommen, hierinn vor einen auten
Wirth und Braun-Herrn palfren,
erwegen aber nicht, daß ſie dargegen de—

ſto geringer und weniger Bier bekom

muen auch wann ſie mit andern, ſo gut
kurtz MWaltz habenin Geſellſchafft brau—
en ſlbige unverantwortlicher Weiſe be—

trugen. Dahero auch denen Maltzern
keine ſo accurate Rechnung zu machen,
wie viel ſie von dem ihnen zu meltzen ge
gebenen Getreyde an Maltze zu lieffern
und zu gewahren ſchuldig bevor nicht
ein Wirtſchaffts-Verſtandiger das
Maltz durch und durch beſichtiget, wie
kurtz oder lang es gewachſen, obes we
nig oder hart getrocknet und gedarret
ob es nach derDarreauf einem feuch—

ten oder trocknen Lager lieget und ob
hiervon derer Keymen viel oder wenig
abgeſprungen. Worunter theils Mal—

tzerzu ihren Betrug undBevortheilun
gen derHerrſchafften undHaußwirthe
unzehliche Handgriffe haben.

Ffff'z Eini
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vo Vom Maltze.
Einiger maßen aber die Gewahr des

Maltzes vom Getreyde zu haben, ſo
muß gemeiniglich Ein geſtrichener
Scheffel GetreydeEinen wohlgehauff
ten Scheffel kurtz gewachſenes recht ge—

machtes Waltz geben wann der Schef
fel nicht vonzu breiter Form, daß ein
allzugroſſer Hauft der faſt ſoviel als
dascheffel Maaßan ſichſelbſtaustra—
get darauff liegen bleibet; dahero ſiche
rer nnd richtiger iſt wann man das
Maltz mit dem jenigen Scheffel, als
das Getreyde denMaltzer geſtrichen zuagemeſſen worden von ihme mit der
Hand gegleichet oder geruſchelt, zuruck
gemeſſen nimmet; welchergeſtalt an
deraleichen kurtz gewachſenen Maltze
der Maltzer, von 12. Scheffel oder Ein
cualter Getrevde, 15. biß 16. Scheffel
Waaltz zu gewahren ſchuldigiſt.

Wo aber das Waltz lang in Keymen
gewachſen da muß der Maltzer, von12.
Scheffel Getreyde zum wenigſten 18.
Scheffel Waltz lieffern, wovon er den
noch, zu Futterung ſeiner Huner und
Maſtung eines Schweinigens genug
ſam ubrig hat. Wie



Vom Maltze. 91

Wie numn ſolchergeſtalt das Hauvt
Werck des Bierbrauens, in Berei—

tung des Maaltzes beſtehet; alſo kan von
Wirthſchaffts-und Brauverſtandigen
wann ſie dabey das Waſſer zu judici-
ren, und, nachdem es ſalpeterich vitrio—

liſch, hart oder gelinde wie ſolches mit
leichter Muhe und ſchlechter Wiſſen—
ſchafft zu erkennen zu tractiren wiſſen,
aller Orten gut Bierund z. E. inBreß—

lau Prager Schweinitzer, und Zerb—

ſter Bier; hingegen in Zerbſt, Breß—
lauiſcher Schops, Lammel und Vicen—

tiner Bier; in DreßdenFreyberger

Konigſteiner Wurtzner, Torgauiſch,
Moſcauer Forſtner, Kottwitzer und
Zehſter Bier; in LeipziaEulenburger

Quedlinhurger, Tuchſtein, Braun
ſchweigiſche Mumme auch Wurtzner
und Torgauiſch Bier; hingegen inTor—

gaau Merſeburgiſch,/ Halberſtadtiſcher
Breyhahn, Keuterling Eißlebiſcher
MordoundTodtſchlag oder Krapel an
der Wand WittenbergiſcherGuckauct

Leipziger Raſtrum, Jtem: Nerchaui
icher Pumpernickel und Schildauiſcher
Barenſchmaltz wer Appetit darzu hat

zc. ge
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c. gebrauen werden. Welches kunff
tig in einem beſondern Ttactat, unterm
Titul, die rechte BrauKunſt ſo
fern GOtt Leben, Geſundheit undGelegenheit darzu verleihet ausfuhrlicher
darzuſtellen mich erbiethe.

Hiernechſt pflegen auch einige, ſowohl das Rockne Korn als auch den
Haber zu maltzen und Brandtewein
davon zu brennen, welches nicht ubel
gethan; Jnmaßen man nicht nur dabey das ſonſt gewohnlicheWeitzenoder
Gerſtene Maltz, ſo zum Brandtewein
Moſch genommen wird, erſparet ſon
dern auch wann das Brandtewein
Getraide durchgehends ein wenig gemaltzet iſt der Brandtewein davon viel
lieblicher und ergiebiger als nach der
gemeinen Art wird darbey auch, zumalen wann eine gute Portion HaberMaltz dabey iſt, nicht ſo bald anbrennet,
wiewohln man hierinnen andere vro—bate HausVortheile hat, daß der
Moſch zum Brandteweinbrennen garnicht geruhret werden ſondern, ſo bald
er in die Blaſe gethan ſolche ſicherlich

zu
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zugemachet und zum Brennen præpa-
riret werden darff, ohnedaß ſich hier
beyzu beſorgen daß der Moſch anbren
ne; Der Wirth aber ſich vielmehr zu
getroſten hat daßwas ſonſten beym
Ruhren des Moſches evaporiret und
am Spiritu weggehet, allhier in der Bla
ſen bleibet, den Brandtewein ſtarcker

und ergiebiger machet, ſo, daß man
nach dieſem Arcano und modo proce-
dendi, von 1. Scheffel Dreßdniſchen
Maaßes geringen Getraide wenige
ſtens 2. biß zKannẽ Brandtewein meh:
als ſonſten ordinair, berommet; Wel
ches kunfftig bey der edirenden Brau
Kunſt fideliter zu communiciren
verſpreche.

1ti
1.

Beym Kaltzmahlen

Bot auch gute Acht zu geben daß,
uae nachdem das Maltz kurtz oder

hiernach geſtellet werde; Jnmaſſen,
ca lang gewachſen die Muhle auch

wann
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wann das Maltz lang gewachſen ſelbi
ges ein wenig kleiner; wo es aber kurtz
gewachſen, deſto grober gemahlen wer
den nuiß: Zudem Ende denen Brau
ern frey ſtehet die Steine ſelbſt zu rich—

ten, oder die Muhle zu ſtellen, damit ſie
nicht vom Muller zu hochoder zu nie—

drig, gerichtet werden moge, welches die
Brauer billig beſſer verſtehen ſollen
die Muller auch, wegen ihrer angeerb
ten Bevortheilung, beym Maltzmah
len vor ihre Perſon nicht nothig ſeyn.

Schlußlichen iſt uherhaupt bey al
len Mahl-Back und Braueweſen zu
merckenwie alles Mehl, ſo neu von der
Muhlen kommet ſich in Backen nicht
ſo gut, als wañ es etliche Tage oderWochen alt ergiebet; je alter alio das Mehl,
wann es aufeinem guten Lager geſtan
den, und nicht feucht oder dumpfigtiſt
ie ſchoner und profitabler das Geba
cke darvon wird abſonderlichwann es
aufder Windmuhlen bey gutem Win
de gemahlen welches Mehl insgemein
beſſer, als dasſoauff der Wanermuh
len gemahlen worden, im Backen zuquellen pfleget.

Gleiche
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Gleiche Bewandnuß hat es auch

mit dem Maltze, welches, wann es gantz

neu von der Darre in die Muhle ge
bracht,u. ſo ſann zum Brauen genom
men wird, bey weiten nicht ſo gut Bier,
als das alte Maltz aiebet; iedoch iſt das
alte Maltz aufm Boden auch wohl in
acht zu nehmen, daß es nicht beregnet,

von neuen aus wachſet und dumpfigt
oder vom Mauſen ausgefreſſen wird
welchenfalls es beſſer iſt, daß man der
gleichen verdorben Maltz lieber zum
Brandteweinbrennen oder Vieh ab

ſonderlich Ganſe- maſten als zum

Brauennehme und nutze. Ein
mehrers hiervon an ſei

nem Ort.
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